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lm Rahmen meiner Diplomarbeit befragte ich am 
Thema „Dritte Welt“ interessierte und engagierte Leh­
rerinnen und Lehrer aus dem Bundesland Hessen nach 
ihren Einstellungen und Erfahrungen. Die Befragten 
waren Teilnehmerinnen und Interessierte des Bildungs­
kongresses , ,Der Nord-Sfd -Konflikt - Bildurgsuiuftragfür 
die Zukunft“, der vom „World University-Service (WUS) 
und der „Deutschen Stiftung für internationale Entwick­
lung“ (DSE) im September 1990 in Köln abgehalten wor­
den war.

Die Grundgesamtheil der befragten Gruppe betrug 74 
Personen. Alle wurden von mir persönlich angeschrieben 
und in einem Begleitschreiben gebeten, den beiliegenden 
Fragebogen auszufüllen und ihn in dem beiliegenden, fran­
kierten Umschlag zurückzuschicken. Die Rücklaufquote 
betrug 55 Prozent, was bei der ausgewählten Gruppe nicht 
verwunderte (normalerweise ist die Rücklaufquote bei ei­
ner schriftlichen Umfrage erheblich geringer). Damit liegt 
folgende Erhebung einer Stichprobe von 41 Personen zu­
grunde.

Die Gruppe der befragten Lehrerinnen erschienen mir vor 
allem deshalb interessant, weil es sich um einen am Thema 

lataMiitoMa ab« db Drii« W«li

I ZMunjpa

? FcnMchcnuMi Radw

3 Fadtliwratur

4 F K1hikKingivrr«n»tiJlur'|

5 frühere Studwra

6 Renen

t F’ttiMk jMitrlirri;

„Dritte Welt“ sehr stark engagierten Personenkreis handelt 
Sowohl Probleme als auch Chancen dies Thema in den Un­
terricht zu tragen, müßten sich gerade bei ihnen besonders 
deutlich abzeichnen.

Die zentralen Fragen meiner Untersuchung waren: Wel­
ches sind die Informationsquellen, aus denen die Befragten 
schöpfen? Inwieweit findet ein interdisziplinärer Unterricht 
stall. Öffnen die Lehrerinnen ihren Unterricht nach außen? 
Welche strukturellen Schwierigkeiten im Schulalltag gilt es 
zu überwinden? Welche Wünsche haben Lehrerinnen hin­
sichtlich der emwickJungsfezogenen Bildungsarbeit an den 
Schulen?

Diese Fragen ergaben sich zum Teil aus einem Anfor­
derungskatalog der Kultusministerkonferenz von 1988, hin­
sichtlich entwicklungspolilischei Bildungsarbeit in den 
Schulen. Dazu gehörte insbesondere, daß das Thema „Drit­
te Welt" in möglichst viele Unterrichtsfächer entfließen sollte 
und pardlel, zwischen den Lehrerinnen abgestimmt, gelehrt 
werden soll. Ebenso wurde eine Öffnung des Unterrichts 
nach außen empfohlen.

Trotz dieser Bestrebungen zur Reform des Unterrichts

Karin Eckert

Die Mythen der Szene

Auffassungen und Meinungen 
entwicklungspolitisch interessierter 

Lehrkräfte

erwies sich die Praxis auch noch fünf Jahre später als eher 
traditionell: Die Dritte Welt ist ein Thema der Gesellschafts­
lehre geblieben: Zu 73 Prozent wird es in den Fächern Geo­
graphie, Gemeinschaftskunde, Geschichte und Sachkunde 
behandelt. An zweiter Stelle mit 34 Prozent rangiert das 
Fach Rebgion. Als letztgenannte Fächergruppe (12 Prozent) 
wurden die Fremdsprachen (Englisch und Französisch zu- 
smnmengenommen) aufgeführt.

Von einer intensiven Kommunikation der das Thema be­
handelnden Lehrerinnen untereinander kann auch nicht die 
Rede sein. Eine abgestim^me, gleichzeitige Behaidlung der 
Dritte-Welt-Fragen in mehreren Fächern findet daher kaum 
statt. Versuche des Erfahrungsaustausches und der Abspra­
che mit Kolleginnen zum Thema „Dritte Welt“ zählen für 
Lehrerinnen zu den weniger erfreulichen Erlebnissen des 
Schullebens (zweithäufigste Nennung in der Rubrik: „habe

2 F*chlitrr»iu

J ForfbfM-"^i-ri*,»lttr

4 SdiuCmcfter

5 etgtne Erfahrung

A ’jraoe' lJwicrTKiRUMwnahnt (N'ROMmeriahco)

6 Cc»prtdi nut Köheftt

9 prrvniM Utnitkl (Bctanu i

weniger gute Erfahrungen damit gemacht"). Zögerlich er­
folgt auch die Öffnung nach außen - obwohl Schritte in die­
se Richtung in der Praxis hinterher meist besonders posstiv 
bewertet werden.

Aber wie versuchen Lehrerinnen, ihren Schülern dann das 
Thema näher zu bringen und was ist ihr Lernziel? Obwohl 
die Lehrerinnen selbst meist über einen emotionalen Be-
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zug, also Bilder und Nachrichten von hungernden Menschen 
zum Thema kamen, lehnen sie die Erzeugung von emotio­
naler Betroffenheit als Unterrichtsziel ab (lediglich von 20 
Prozent der Lehrerinnen aufgeführt). Dies ist allerdings hi­
storisch - aber auch psychologisch - verständlich, war der 
Blick hinein weitgehend unpolitisch und von humanitären 
Impulsen geprägt. Die Lehrerinnen suchen heute einen ana­
lytischen Bezug (politisch oder sozial) zum Thema. Psy­
chologisch gesehen ist die Gefahr beim erwähnten Unter­
richtsziel, Resignation bei den Schülerinnen auszulösen, 
relativ groß.

Positiv fällt auf, wie hoch die Infragestellung des Lebens­
stiles („Auseinandersetzung mit dem eigenen Lebensttir 
wurde als Lern ziel zu 51 Prozent aufgeführt) und eine

1 polituche* Motiv

2 soziales Motiv

3 eihiicIh-moraliKhei Motiv

4 religiöses Morn

Verhaltensänderung der Schülerinnen als Lernziele (das 
Lernziel „Solidarität mit den Armen“ stärken war mit 54 
Prozent das meistgenannte) im Kurs stehen. Allerdings schei­
nen auch viele Lehrerinnen nicht ausgesprochen entschlos­
sen zu sein. wenn sie selbst ihren Lebensstandard herunter­
schrauben sollen.

Die befragten Lehrerinnen zeigten sich in hohem Maße 
an aktuellen poliüschen Informationen interessiert. Die 
Medien, vor allem Zeitungen, sind die Haupünfor- 
mationsquellen und 
rangieren an erster Ste I­
le (wurde von 93 Pro­
zent der Lehrerinnen 
genannt, Mehrfach­
nennungen waren mög­
lich). An zweiter Stelle 
steht die Fachliteratur 
(68 Prozent). Aus ihrem 
Studium bezogen ledig­
lich 15 Prozent der 
Lehrerinnen bedeuten­
de Kenntnisse über die 
globalen Zusammen­
hänge.

Die Lehrerinnen be­
schäftigen sich mehr­
heitlich seil vielen Jaltren mit dem Thema (80 Prozent, da­
von haben sich schon 32 Prozent während der eigenen Schul­
zeit damit auseinandergesetzt und 46 Prozent während des 

Studiums) und sind bemüht, dieses kontinuierlich und aus­
führlich in den Unterricht hineinzulragen. Die Befragten 
haben meist bereits ein Land der Dritten Welt besucht (78 
Prozent) und ihr Wissen durch Lehrerfortbildungs­
maßnahmen (68 Prozent der befragten Lehrerinnen nahmen 
einmal oder sogar mehrmals an einer Fortbildungsmaßnahme 
zur „Dritte Welt-Themaitk" teil) ergänzt.

Reiseerfahrungen hatten einen merklichen Einfluß auf die 
Beurteilung der Ursachen für Krisenerscheinungen in der 
Dritten Welt durch die Befragten. Nicht die schlechten kli­
matischen Bedingungen, die Naturkatastrophen oder gar ein 
Verschulden der Menschen dort (z.B. wegen „Überbevöl­
kerung“) werden als Ursache der Probleme diagnostiziert. 
Ungleichheilen im System der Wekwirtschat und der in­
ternationalen Finanzwirtschaft wird eine entscheidende 
Rolle in der Entstehung von „Unterentwicklung“ beigemes­
sen. Konsequenterweise plädieren die Lehrerinnen datier in 
überwältigender Mehrhet (98 Prozent) für eine Umvertei­
lung der Besitzverhältnisse zwischen Nord und Süd.

Die Ansichten und das Verhalten der Lehrerinnen diffe­
rieren zwischen Geschlechtern und Generationen nicht sehr 
stark. Im Detail gibt es aber eine Fülle kleiner Unterschie­
de. die Grund zum Nachdenken geben: Es lallt besonders 
auf. daß Frauen mit dem bisherigen Angebot an Lehrer- 
foriblldungsmaßI^ahmen nicht alzuviel an fangen können. 
Die Gründe dafür näher zu erforschen wäre aufschlußreich, 
besonders im Hinblick auf die Planung und Konzeption zu­
künftiger Lehrerlnnenfortblldungsseminare. Zudem sind 
Frauen bereits heute viel mehr bereit, den Unterricht zu re­
formieren. Sie tendieren eher dazu, als ihre männlichen 
Kollegen, sich im Kollegium abzusprechen und den Unter­
richt nach außen zu öffnen, indem sie beispielsweise Ex­
pertinnen und Mitarbeiterinnen von Niehiregierungs- 
organisationen in den Unterricht einladen, bzw. entwick­
lungspolitische Institutionen besuchen.

Hinsichtlich der Altersgruppen ist in der großen Miüel- 
gruppe der 50jährigen ein weniger deutliches Profil als bei 
den 30jährigen und den 60jährigen fest^teelbar: Unter den 
50jährigen Lst am stärksten die Bereitschaft vorhanden, den

Menschen vor Ort selbst eine große Mitschuld beizumes­
sen. Hier ist auch der Wille zum Teilen am geringsten. Ein 
möglicher Grund könnte hierfür sein, daß es sich bei dieser 
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Altersgruppe um die Kriegs- bzw. Nachkriegsgeneration 
handelt, die Not und Hunger in jungen Jahren selbst kem 
neiigeleml hat und sich ihren Wohlstand größtenteils müh­
sam erarbeiten mußte.

D. Bülow und S. Decker-Horz stellten in ihrer Untersu­
chung schon 1984 ein erhebliches Desinteresse der Schü­
lerinnen an der Nord-Süd-Thematik fest. Dies scheint, die 
Einschätzung der Lehrerinnen zum Maßstab genommen, 
heute noch stä'ker zu sein: Zusehends machen sich die po­
litischen und sozialen Bedingungen in Deutschland als be­
sonderes Problem bemerkbar. In Zeiten, in denen immer 
mehr Familien verarmen und Urietnierungslosigkeit um sich 
greift, wird es noch schwieriger. Jugendliche für Probleme 
in weil entfernten Teilen des Globus zu interessieren. Die 
wachsende Fremdenfcmd lichkei l macht es zwar noch wich­
tiger als zuvor, diese Themen zu behandeln, erschwer aber 
verstärkt bei Jugendlichen zu allererst ein generelles Inter­
esse zu wecken. Dies verdeutlicht die Notwendigkeit, die 
Umerrichtung über die Dritte Welt bereits im Vorschulalter, 
bzw. in der Grundschule einsetzen zu lassen. In der 
Entwicklungspsycholögie ist das Alter. in dem sich Vorur­
teile bilden können, die aber in späteren Jahren nur sehr 
schwer revidiert werden, früh angesetzt, zwischen dein 5. 
und dem 7. Lebensjahr (R. Silbereisen in: Oener/Montada 
1987).

Die Lehrerinnen haben in dieser Untersuchung auch vie­
le Probleme der Umcrrichtsgcstaltung angesprochen und 
Wünsche zu ihrer Verbesserung geäußert. Besonders fällt 
der Wunsch nach besserem Imo^natiöuslnate^üa auf und 
die Klage darüber, wie zeitaufwendig es sei bei dem gro­
ßen, unüberschaubaren Angebot geeignetes Material zu be­
sorgen. Auch die Komplexität des Themas macht es Leh­
rerinnen schwer, geeignete Umerrichtshilfen zu finden.

Eine Schulstelle, wie cs sic in der Schweiz gibt, die für 
die tägliche Beratung zur Verfügung steht, die evaluiertes 
Unterrichtsmaterial bereitsiellen, bzw. nennen kann, wäre 
hier eine große Hilfe. Die Schulstelle könnte auch hinsicht­
lich der Gestaltung des Unterrichts als Berater fungieren 
und Lehrer Ynnen, die sich aus Angst nicht an die Thematik 
hertunrauen (u.a. aus Angst das Thema nur Jückenhaft“ und 
somit „unzureichend“ zu behandeln), ermutigen die Dritte 
Welt und die damit zusammenhängenden globalen Proble­
me in den Unterricht einzubringen.

Die hessische Initiative „Solidarisch leben lernen“ e.V. 
(Solile) kann ein guter Schritt in diese Richtung sein. Dort 
wird bereits versucht praktisch als Schulstelle zu agieren. 
„Sohle“ ist beratend tätig (in ihrer personaleingeschränkten 
Kapazität) und evauiert Informations- und Unterrichts­
material. Für einen erfolgreichen Umerricht ist aber eine 
Zusannena^beit auf allen Ebenen nötig, von den Schulen, 
den Schulleitungen, über die Ministerien hin zu den Nicht­
regierungsorganisationen (NRO). Gerade die praktischen 
Erfahrungen der NROs hat sich als sehr bereichernd für den 
Unterricht erwiesen und wird in der Schweiz mit Erfolg viel 
intensiver als bei uns betrieben. Zudem wird durch die Ein­
beziehung von NROs ein methodisches Problem verringert: 
ein niühlhierarühisühes, gleich berechtigtes Verhältnis zwi­
schen Industrienationen und der Dritten Welt zu propagie­
ren. dies aber innerhalb des hierarchischen Systems Schule 

zu bewerkstelligen zu müssen, in dem am Ende eine Note 
steht - auch unabhängig davon, ob ein Schüler außerhalb 
der Schule entsprechend seines Wissens handelt.
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